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Annaburg, Donnerſtag den den 24. Anni.

Amtliche Sekannkmachungen.

Donnerstag den 24. Juni
Nachmittags 4 Uhr
Marktplatze. Ausgenommen ſind:

I. Fohlen unter 4 Jahren.
2. Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder

Tage abgefohlt haben.
Hengſte.

Vormuſterung ſämmtlicher Gemeinde auf demPferde hieſiger

nicht länger als vierzehn

4. Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind.
Pferdebeſttzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig und vollſtän

dig vorführen, haber außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß dieſelben
Koſten ziwangsweiſe herbeigeſchafft werden.

auf ihre

Für das nötige Perſonal zum Vorführen hat jeder Beſitzer zu ſorgen.

Der Königliche Landrat
Wiesand

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung fordere ich die Pferdebeſitzer
auf, am 24. Juni Nachmittags 3 Uhr ſich mit ihren Pferden auf dem Marktplatze ein
zufinden.

Der Gemeindeworst eher
Reitzenstein.

Berichtigung
zu der Bekanntmachung betreffend Verkauf der KiefernſamenDarre zu Annaburg.

Der Verkauf findet

Sonnabend,
ſtatt.

den 26. Juni, Mittags 12 Uhr

Die Oberförsterei.

Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Vierteljahrswechſel

erlauben wir uns zu zahlreichen Neubeſtellun
gen auf die in Annaburg wöchentlich drei
mal erſcheinende

Anunburger Zeitung
(Glbe- und Glſter-Thal Zeitung)

ganz ergebenſt einzuladen.
Die „Annaburger Zeitung“, welche

wöchentlich eine mit guten, ſpannenden Er
zählungen, „Landwirtſchaftliches“ und Ge
meint ges ausgeſtattete Aſeitige

Sonntags-Beilage
bringt, iſt. das Publikationsorgan der Be
hörden in dem Orte Annaburg, Schloß Anng
burg und Kgl. Oberförſterei Annaburg.

Wir werden auch in dem neuen Viertel
jahr beſonders beſtrebt ſein, alle wichtigen
Ereigniſſe aus dem Ort und deſſen Umgebung
unſere beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen,
ſowie durch kurze, aber klare Berichte und
ſpannenden Erzählungen allen Wünſchen un
ſerer geehrten Leſer zu entſprechen

Um eine prompte Berichterſtattung über
Vorkommniſſe aus der Umgebung unſeres
Ortes zu ermöglichen, ſind wir gern bereit,Mitteilungen oder Berichte von allgemeinen

oder localem Intereſſe zur Veröffentlichung
zu bringen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten
von jetzt ab bis zum 1. Juli die „Annaburger
Zeitung“ mit der Sonntags Beilage

gratis!

Die „Annaburger Zeitung“ koſtet vier
teljährlich frei ins Haus 1.20 M., durch die
Poſt bezogen bei Selbſtabholung 1.25 M.,
mit Zuſtellungsgebühren J.50 M. Beſtellun
gen nehmen die Boten, Landbriefträger, alle
Kaiſerliche Poſtanſtalten und die Geſchäfts
ſtelle entgegen.

Die Expedition

Aus Stadt und Land
Annabürg, den 23. Juni 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Die Fahnenweihe des hieſigen
Bürger Schützen Vereins hatte am Sonntag
unſeren Ort in ein feſtliches Gewand gelegt
Faſt alle Häuſer wären mit Decorationen
verſehen Jn den letzten Stunden hatten noch
einige fremde Schützen-Geſellſchaften abgeſagt
jednefalls des ſchlechten Wetters wegen, was
am Morgen herrſchte immerhin hatte ſich
doch eine ganz anſehnliche Anzahl der Gäſte
verſammelt, nämlich: Torgauer Geharniſchte/

Torgauer Grenadiere, Toraguer Jäger,Schmiedeberger Gilde, Jeſſ ener Gilde, Witten

berger Schützengeſellſchaft, Prettiner Gilde,
Jüterboger Gilde, Luckenwalder Gilde, Schöne-
walder Gilde. Ein prächtiger Feſtzug, von
dreißig Ehren jungfrauen begleitet, begab
fich am Nachmettage, von dem Wittenberger
Schützenbberſt Herrn A. Strenſch ancomman-
diert, welcher ſich beritten gemacht hatte, nach

dem Marktplatze, woſelbſt der feierliche Act
der Weihe vor ſich ging. Zuerſt begrüßte
der Commandeur unſeres Schützen Vereins
die erſchienenen Gäſte, wies auf die Bedeu
tung des Tages hin und endete die Anſprache
mit einem Hoch auf unſeren jetzigen Kaiſer.
Eine patriotiſche Rede des Herrn Amtmann
Betge ſchloß ſich dieſem Acte an, endend mit
einem Hoch auf unſer Vaterland. Nun
wurde die Fahne enthüllt und langſam auf
gerollt. ein Prachtwerk zeigte ſich den ge
ſpannten Blicken der Zuſchauer Die Schützen
frauen überreichten der Fahne eine Schleife,
die anweſenden fremden Vereine ſtifteten
Fahnennägel, und die Ehrenjungfrauen
ſchmückten den Fahnenträger mit einer ſehr
ſchönen Schärpe. Ein ſich hieranſchließender
Parademarſch endete den officiellen Teil.
Nun bewegte ſich der Feſtzug durch den Ort,
nach dem Feſtplatze, wo Preisſchießen ſtatt
fand. Die Preiſe nahme Schützen aus
Torgau, Wittenberg, Jeſſen, Luckenwalde,
Schönewalde und Schmiedeberg mit. Der
zweite Tag, Montag, wurde durch Reveille
eingeleitet. Am Nachmittage fand Preis
ſchießen ſtatt. Dienſtag früh war wiederum
Reveille, nachmittags Königſchießen, wobei
Herr Brauereibeſitzer Kaufmann den Königs
ſchuß lieferte. Am Abend wurde der König
ehrenvoll in ſein Quartier gebracht und die
Schützenbrüder zogen nach dem Feſtplatze zu
rück. Die Gäſte welche teils Sonntag, teils
Montag abreiſten, waren ſehr befriedigt, da
das Feſt im Allgemeinen als ein ſehr ſchönes
bezeichnet werden kann.

Eden-Dhegter. Jn den nächſten
Tagen trifft der ſich eines guten Rufes er
freuende Director Steinhauſen mit ſeinem
Eden Theater hier ein, um am Sonntag, den
27. d. Mts. im Saale des Waldſchlößchen
ſeine intereſſante Soiree zu veranſtalten.
Die Vorſtellung bringt intereſſante Abwechſe
lungen, namentlich Geiſter und Geſpenſterer-
erſcheinungen. Herr Steinhauſen beſchwört
und zitiert die Kobolde verzauberter Schlöſſer,
die Ahnenfrauen und Ritter verfallener Bur
gen und Kloſterruinen, die geheimen Mächte
der Hölle, in die der Zauberer zuletzt ſelbſt
geſtürzt wird. Doch auch liebliche Geſtalten
des Lichts, Feen, Nymphen, Sylphiden bieten
ſich in wohlthuender Abwechſelung den
Augen des Beſchauers dar. Wir machen
deshalb auf die Soiree, welche überall mit
großem Beifall aufgenommen wurde, aufmerk-
ſam und empfehlen den Beſuch der Vor
ſtellung auf das angelegentlichſte, da hier
wirklich etwas gutes und ganz vorzügliches
geboten wird.

Liebenwerda, 20. Juni. Heute
Morgen 5 Uhr 5 Minuten durchfuhren die
erſten Radfahrer der Fernfahrt Dresden
Berlin, Köcher und Blankenburg, mit Schritt
machern auf einem Dreiſitzer, ohne Aufenthalt
die hieſige Kontroll-Station. Der Stard in
Dresden erfolgte 3 Uhr 5 Minuten. Län-
gere Zeit darauf folgten dann einzeln die
übrigen Teilnehmer, welche faſt durchgängig
Station machten Zwiſchen 6 und 7 Uhr
gingen die letzten hier durch. Als Nachzügler
kam ſpäter noch ein Fahrer, der ſich verfah
ren hatte, durch die innere Stadt. Die Fah
rer hatten insgeſamt ungemein ſtark zu leiden
durch den herrſchenden Wind, der wohl auch
den beiden beſten Fahrern, Köcher und
Blankenburg, es unmöglich gemacht haben
wird, einen neuen Rekord aufzuſtellen. Das

diesjährige Kinderfeſt wird Sonntag und
Montag den 4. und 5. Juli abgehalten
werden. Herr Fabrikbeſitzer R. Reiß er
hielt beim Wettſchießen um die Meiſterſchaft
Thüringens und der Provins Sachſen auf
Thontauben in Erfurt den 5. Preis

Vermiſchtes.

Der Hochzeitsbitter auf dem Rade. Mit
lautem JuhSchrei, den Cylinderhut und den
ſchwarzen Bratenrock mit bunten Bändern
geſchmückt, kam auf blitzendem, mit Blumen
und Schleifen geziertem Rade ein Hochzeits
bitter aus einem Nachbarorte durch die Straßen

Hoyas (hei Bremen) geradelt das ſicht
bare Zeichen eines neuen Sieges den das
Rad auch hier auf ſeinem Eroberungszuge
durch die Wolt errungen. Seinen Spruch,
den er herkömmlicherweiſe in den Häuſern
der eingelgdenen anbrachte, durfte er der
Neuerung angemeſſen, folgendermaßen vartieren:

Jck kam nich to fröh
Un ich kam nich to lat,
Jck kam nich to Peer
Jck kam up min Rad,
Dat brukt keen Habern,
Keen Häckſel und Hau.
Dat brukt keene Pitſche,
Dat loopt jümmer tau.
Man ſmeren dat mök ick,
Mit'n go'en Droppen Oel,
Man jo nich to wenig
Un ok nich to veel,
Fort Rad n lütten Droppen,
Un ſor mi n halben Ohrt,
Denn kummt nich de Ritter
Un dat Rad nich to kort.

Hoffentlich hat der brave Radler den
vielfachen Schmierungsprozeduren Stang ge
halten und das Gleichgewicht nicht verloren.

Unglücksfall durch eine Granate. Beim
Entladen einer blind gegangenen Grangte
ſind in Thorn der „Danz. Ztg. zufolge, ein
Unterofficier und ein Obergefreiter vom 1.
Fußartillerie Regiment ſchwer verwundet
worden. Es wurden ihnen Bruſt und
Arm zerſchmettert.

Katholiſche Kirchenanzeige.

Sonntag, den 27. Juni ds. Jrs.
Vormittags 11 Uhr. Hochamt und Predigt.

Gefahrlich und unappetiklich iſt
es Fliegengiſt in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe
xühmte „Dalma“ von Apoth. Eug Lahr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Das Abannement kann jederzeit be
ginnen.



Politiſche Rundſchau.
Deutſchland.

Das Programm der am Donnerstag be
gonnenen Kaiſerreiſe war das folgende
Das Kaiſerpaar begab ſich zuerſt nach Biele
feld, wo am Freitag die Bodelſchwinghſchen
Anſtalten beſichtigt wurden. Von dort aus
begab ſich der Kaiſer zur Denkmalsfeier für
Kaiſer Wilhelm I. nach Köln. Sonntag früh:
Einſchiffung in Bruns büttel nach Helgo
land zu den Regatten, von dort nach
Kiel, von wo aus die Nordland reiſe
angetreten wird, die wahrſcheinlich bis Ausgang
Auguſt dauert.

Der jugendliche Großherzog von
Mecklenburg- Schwerin iſt in Dresden
eingetroffen, wo er ſeine Studien wieder auf
nehmen wird.

Das Entlaſſungsgeſuch des bis
herigen Präſidenten des Reichsverſicherungs
amtes, Dr. Bödiker, iſt vom Kaiſer ge
nehmigt worden. Dem aus dem Amte Scheiden
den wurde der neugeſtiftete Wilhelmsorden
verliehen.

Zur inneren Lage wird jetzt von
einer „gewöhnlich gut unterrichteten Seite“ die
Lesart verbreitet, daß die weiteren bereits be
ſchloſſenen Veränderungen in hohen Regierungs
ſtellen erſt zu einem ſpäteren Datum erfolgen
ſollen. Es erklärt ſich das daraus, daß in den
nächſten Tagen die Parlamente noch zu einer
kurzen Arbeitsperiode zuſammentreten und ein
ſo umfaſſender Perſonenwechſel vor dem Schluß
der Parlamente aus mancherlei Gründen un
thunlich erſcheint.

KontreAdmiral Tirpitz, der neuernannte
Staatsſekretär des Reichs Marineamts,
hat, wie der Hamb. Korr. aus Berlin meldet,
einen Urlaub von 2, Monaten erhalten und
wird denſelben in den nächſten Tagen antreten.

Auf Veranlaſſung des Reichsjuſtizamtes
beraten gegenwärtig der Schleſ. Ztg. zufolge
die Oberlandesgerichte in Plenarſißungen über
das Geſetz betreffend die frei willige Ge
richtsbarkeit um hier ebenſo, wie dies
bei der Grundbuchordnung und der Verſteige
rungsordnung bereits geſchehen iſt, die Grund
züge eines Geſetzes für das ganze Reich feſtzu
legen. Der weitere Ausbau, der zur Berück
ſichtigung der örtlichen Verhältniſſe und Bedürf
niſſe Gelegenheit geben ſoll, wird der Landes
geſetzgebung überlaſſen bleiben.

Die Nachricht der „Volkszeitung“, daß
Hendrik Witboi tot ſei, beſtätigt ſich nicht
Im Kolonialamt weiß man wenigſtens nichts
davon.

OeſterreichUngarn.
Das Reichskriegsminiſterium hat den ſozia

liſtiſchen Führer Dr. Ludwig Czech in
Brünn, Leutnant der Reſerve, auf Grund eines
Offiziers Ehrenratsbeſchluſſes ſeiner Offizier
charge für verluſtig erklärt und ihn als Reſerve
Jnfanteriſten dem 8. Jnfanterie Regiment über
wieſen. Jn den Gründen heißt es, daß
Dr. Czech als Sozialiſtenführer ſich
über die Regierung und Heereseinrichtung weg
werfend geäußert und dadurch die Ofſiziers
Standesehre verletzt habe.

Frankreich.
Wie es heißt, ſo beabſichtigt Präſident

Faure, den Anlaß der Welt Ausſtellung zu
benutzen um in den Champs-Elyſees einen
neuen größeren Präſidentſchaftspalaſt
zu errichten. Das Elyſee iſt allerdings zu
klein. Für die großen Bälle des Winters
mußte ein Teil angebaut werden, der ein Stück
des Gartens weggenommen hat und für die
großen Empfänge des Ausſtellungsjahres nicht
genügen wird.

Der Präſident der franzöſiſchen Re
publik hat das Schiedsrichteramt bei
den Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Coſtarica und
Columbia angenommen.

Aufſehen erregt in Regierungskreiſen die
Ernennung der Tochter des verſtorbenen
Generalſtabschefs Miribel zur Ehren
dame der Herzogin von Orleans.
Fräulein Miribel hatte ſich mit ihrer Mutter
zur Begrüßung der Herzogin eigens nach
Brüſſel begeben. Triumphierend kündigt der

„Gaulois“, welcher ſeiner Zeit die Sammlung für
das Miribel Denkmal begonnen hatte, dieſes
Ereignis an, indem er hinzufügt, daß der gegen
wärtige Generalſtabschef Boisdeffre ein eifriger
und intelligenter Fortſetzer des Miribelſchen
Werkes ſei.

Wie mehrfach verlautet war die auf dem
Konkordienplatz in Paris explodierte Bo m be
ſehr gefährlich, eine ſog. Sturzbombe. Der
Sachverſtändige Girard habe erklärt, die aufge
fundenen Ueberreſte der Bombe rührten von
einer kleinkalibrigen Granate her. Die Polizei
iſt in betreff des Thäters noch immer ohne
Spur. Das Verhör von neun Perſonen die
ſich während der Exploſion in der Nähe der
Statue der Stadt Straßburg befanden, ergab
keinerlei Anhaltspunkte Der belgiſche Unterthan
Haeg wurde verhaftet, weil er ſich über die
Exploſion vom Sonntag befriedigt geäußert hatte.

Balkanſtaaten.
In Athen hat eine Beratung der dortigen

Vertreter der Großmächte ſtattgefunden, und
zwar infolge dringenden Anſuchens des Königs,
den wirtſchaftlichen Ruin Griechen-
land s durch einen ſchnellen Abſchluß
des Frieden s zu verhindern. Jn dieſer Be
ratung wurde beſchloſſen, den Regierungen ſo
fort Bericht zu erſtatten und das Anſuchen des
Königs, weil es den Thatſachen entſpricht, zu
befürworten. Jn diplomatiſchen Kreiſen wird
verſichert, einige Griechenland wohlgeſinnte
Mächte würden nunmehr in Konſtantinopel gegen
die unnötige Verſchleppung des Friedensſchluſſes
auftreten

Um Zuſammenftöße zwiſchen der muſel
maniſchen und der chriſtlichen Bevölkerung auf
Kret a zu vermeiden und um die Verproviantie
rung der eingeſchloſſenen muſelmaniſchen Be
völkerung zu fördern, haben die Admirale
die Zürückziehung der türkiſchen
Druppen aus Hierapetra vorgeſchlagen
Tewfik Paſcha hat ſich in Gemäßheit der ihm
aus Konſtantinopel zugegangenen Befehle ge
weigert, dieſem Verlangen nachzukommen

Ueber die deutſche Militärmiſſion
in Konſtantinopel ſchreibt die „Polit.
Korr. Der JnfanterieInſtrukteur der deutſchen
Militärmiſſion, Marſchall Kamphoevener
Paſcha, der in der preußiſchen Armee den Rang
eines Generalmajors bekleidet, würde Ende
dieſes Jahres aus dem kürkiſchen Dienſte
ſcheiden, um in der heimatlichen Armee in
aktiven Dienſt zu treten. Dagegen verlautet,
daß der frühere KavallerieJnſtrukteur und Ober
ſtallineiſter v. Hobe, der vor einigen Jahren
infolge gewiſſer perſönlicher Differenzen mit dem
damaligen deutſchen Botſchafter bei der Pforte,
Fürſten Radolin, in die preußiſche Armee zurück
trat und gegenwärtig eine Kavalleriebrigade
kommandiert, demnächſt in Penſion tritt und
geneſgt ſei, wieder ſeine frühere Stellung in
Konſtantinopel zu übernehmen. Es iſt Ausſicht
vorhanden, daß dies geſchehen wird. Der
deutſche Seeoffizier, türkiſcher Vize Admiral.
Kalau vom Hofe Paſcha, der der türkiſchen,
in den Dardanellen liegenden Eskadre zugeteilt
war, iſt nach Konſtantinopel zurückgekehrt und
wird nicht mehr zu der Eskadre gehen. Derſelbe
wurde durch den Großkordon des Osmanie
ordens und ſeine Gemahlin durch den Groß
kordon des Schefakatordens ausgezeichnet.

Amerika.
Der Vertrag zwiſchen den Ver. Stagten

und Hawai, ſowie die Botſchaft des Präſidenten
Mac Kinley wurden am Mittwoch abend dem
Senat vorgelegt. Die Jnſeln ſind in Wirklich
keit bedingungslos an die Ver. Staaten
übergegangen, und es bleibt den letzteren über
laſſen, die Verwaltung nach ihrer eigenen Weiſe
einzurichten. Eine Kommiſſion, beſtehend aus
drei Vertretern der Ver. Staaten und zwei Ver
tretern Hawais, vom Präſidenten ernannt und
vom Senat beftätigt, wird den Modus der
Regierung beſtimmen. Die Botſchaft Mac
Kinleys weiſt zunächſt darauf hin, wie die Ver.
Staaten und Hawai von Jahr zu Jahr enger
miteinander verwuchſen und führt ſodann aus,
daß es fich nicht üm eine wirkliche Annexion
handle, ſondern um eine Weiterführung der be
ſtehenden Verbindung unter feſterem Zuſammen
ſchluß zwiſchen zwei Völkern, eng verknüpft durch

Bande des Blutes und der Freundſchaft. Zur
Zeit des Uebereinkommens wegen Samoa hatten
England und Deutſchland beabſichtigt auch
Hawai der Gruppe anzuſchließen, die unter das
Protektorat geſtellt wurde. Die Ver. Staaten
jedoch widerſetzten ſich der Abſicht, da ihrer An
ſicht nach bereits Verbindungen zwiſchen ihnen
und Hawai beſtanden, die das leßtere unter den
beſonderen Schutz der Ver. Staaten ſtellten, die
nicht zugeben werden, daß ein anderes Land
ſich in die Annexion einmiſche; denn indem ſie
die Jnſeln zu einem Teile Ver. Saaten machten,
handelten ſie in Uebereinſtimmung mit ihrer
längſt feſtſtehenden Politik.

Afrika.
Der von Weſtafrika in Liverpool ange

langte Dampfer „Roma“ überbringt folgende
Meldung: Kannibalen griffen eine
Karawane mit Waren für eine ſchwediſche Firma

im Rio del Rey- Gebiete an. Mehrere
Mannſchaften wurden weggeſchleppt, getötet, die
Leichen verzehrt. Eine gegen die Kannibalen
ausgeſandte deutſche Strafexpedition tötete eine
Anzahl der Schwarzen und brannte mehrere
ihrer Ortſchaften nieder. Das Rio del Rey
Delta gehört zu Kamerun, es bildet die
nordweſtliche Grenze zum britiſchen Kalabar
Gebiet. Da nur in Kamerun ſchwediſche Han
delsfirmen anſäſſig find, war es ſelbſtverſtänd
lich, daß deutſche Schutztruppen die Züchtigung
der Kannibalen übernahmen.

Sozialpolitiſche Geſehentwürfe
in kalien

In der letzten Zeit hat die italieniſche Re
gierung dem Parlamente drei Geſetzentwürfe zur
Verbeſſerung der Lage des Arbeiterſtandes vor
gelegt. Der erſte, der dem Senate übergeben
wurde, betrifft die Unfallverſicherung. Er iſt
eine etwas veränderte Neuauflage des früheren
Die in dem vorigen Entwurfe feſtgeſetzte Ent
ſchädigung für den Tod des Arbeiters an ſeine
Hinterlaſſenen, und für dauernde Erwerbs
unfähigkeit wurde von 1500 Lira auf 3000 Lira
erhöht. Es wird den Unternehmern verboten,
die Arbeiter bei Privatanſtalten zu verſichern
es ſtehen alſo nur die „Nationale Unfallver
ſicherungskaſſe“, die „Verbände zu gegenſeitiger
Verſicherung“ und die EiſenbahnHilfskaſſen zur
Verfügung.

Der zweite Entwurf, der Kammer vorgelegt,
bezweckt die Einrichtung einer nationalen Kaſſe
für Alters und Jnvaliditätsverſicherung. Sie
darf nur von Arbeitern benutzt werden es ſoll
kein Zwang zur Verſicherung ſtattfinden. Vom
Staate ſoll die Kaſſe ein Betriebskapital von
10 Millionen Lira erhalten, ferner jährlich einen
Zuſchuß von 800 000 Lira, welchen der Rein
ertrag der Poſtſparkaſſe und die Zinſen ruhen
der Erbſchaften und gerichtlicher Depoſiten liefern
werden.

Der dritte Geſetzentwurf gleichfalls der
Kammer vorgelegt, betrifft den Arbeiterſchutz beim
Bergbaue und in den Steinbrüchen. Er ſetzt
das Alter, in welchem Kinder unter Tag be
ſchäftigt werden dürfen, auf 14 Jahre, jenes für
die Arbeit über Tage auf 12 Jahre feſt eine
ſehr tiefe Altersgrenze aber immer noch höher
als die bisherige. Die Frauenarbeit in Berg
werken wird vollſtändig verboten. Um die ſo
gebräuchliche und ſchädliche Ausbeutung des
Arbeiters durch Zahlung des Lohnes in Waren
zu verhindern, wird die ausnahmsloſe Entrich
tung des Arbeitslohnes in Geld angeordnet.
Der Lohn muß alle Wochen ausbezahlt werden,
dies darf nicht in Gaſthäuſern oder Schenken
irgendwelcher Art geſchehen. Nur ein Fünftel
des Lohnes kann für die Schulden oder ander
weitige Berpflichtungen ſequeſtriert oder zediert
werden. Den Unternehmern, ſowie ihren Ver
wandten bis zum dritten Grade iſt der Betrieb
von Wirtſchaften in der Nähe eines Bergwerkes
unterſagt.

Von Nah und Fern.
Wörishofen. Prälat Kneipp iſt nun doch

geſtorben. Am Donnerstag früh ſchloß er ſein
arbeits und erfolgreiches Leben. Er hat ein
Alter von 76 Jahren erreicht.

Frankfurt a. M. Ein an den Miniſter
des Jnnern und den Kultusminiſter gerichtetes
Geſuch um Genehmigung einer Niederlaſſung
der Kapuziner dahier iſt abſchlägig beſchieden
worden.

Friedrichsdorf i. Taunus. Dem Erfinder
des Telephons, Phil. Reiß, der hier lange
Jahre am Inſtitut Garnier thätig war, iſt am
letzten Sonntag ſeitens ſeiner Verehrer und
Freunde eine Gedenktafel geſtiftet worden, die
an der Giebelſeite ſeines Wohnhauſes Platz ge
funden hat. Zu der Feier waren u. a. auch
zahlreiche Mitglieder des elektrotechniſchen Ver
eins Frankfurt a. M. erſchienen

Hannover. Ein furchtbarer Waldbrand
zerſtörte im Forſt Wenſe bei Fallingboſtel
hundertundfünfzig Morgen Kiefernbeſtand und
ſechzig Ladungen verarbeiteter Hölzer; der
Schaden iſt enorm.

Halle. Die Stadtverordneten von Halle
haben in ihrer letzten Sitzung die Einführung
einer Fahrradſteuer im Prinzip mit 18 gegen
14 Stimmen angenommen. Die Steuer wird
für ein Herrenrad 5 Mk., für ein Damenrad
10 Mk. betragen.

Barmen. Der Paſtor Jdel aus Elberfeld,
der Paſtor Fries aus Gelſenkirchen und ſechs
andere ältere Perſonen wurden am Mittwoch in
einem hieſigen Teiche durch den hieſigen Metho
diſtenprediger Walfiſch getauft. Dieſe drei Geiſt
lichen beabſichtigen, in ihren gegenwärtigen
Wohnorten Kirchengemeinden zu gründen, welche
einfach als „Chriſten“ bezeichnet werden ſollen.

Düſſeldorf. Am Dienstag abend trank
eine Dame mitten auf der Luiſenſtraße, dem
Zirkus Schumann gegenüber, ein Fläſchchen
aus und warf es dann zur Erde. Nach wenigen
Sekunden ſank ſie unter gellendem Aufſchrei
zuſammen. Der ſofort hinzugerufene Arzt ſtellte
Vergiftung bezw. Verbrennung durch Salmiak
geiſt feſt und ordnete die Ueberführung ins
Krankenhaus an. Die Dame ſoll eine Jtalienerin
ſein, die bis zum I. d. im Zirkus Schumann
thätig war.

Metz. Erſtochen wurde hier ein Sergeant,
der ſich in einer übelberüchtigten Straße
vorſchriftswidrig benahm und der Aufforde
rung einer Patrouille, zur Wache zu folgen,
nicht gutwillig nachkam. Als er ſeiner Ab
führung auch noch thätlichen Widerſtand ent
gegenſetzte, zog der Gefreite der Patrouille ſein
Seitengewehr und verſetzte dem Sergeanten
einen Stich in die Seite. Der Verletzte wurde
nach dem Garniſonlazarett gebracht, wo er nach
wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab.

Dilſit. Bei dem Einſturz eines Neubaues
wurden zehn im Keller arbeilende Maurer ver
ſchüttet. Der ſchnell herbeieilenden Feuerwehr
gelang es alsbald, die Verunglückten zu Tage
zu fördern. Zwei derſelben ſind ſchwer verletzt
und mußten in die ſtädtiſche Heilanſtalt über
geführt werden die Verlehüngen der übrigen
ſind nicht lebensgefährlich.

Budapeſt. Jn Debreczin verletzten ſich vor
der Front der exerzierenden Truppen des
39. Jnfanterie Regiments zwei Leutnants infolge
eines perſönlichen Streites mit ihren Säbeln.
Die beiden fochten ſpäter ein Duell aus, wobei
ſie ſchwer verwundet wurden.

Paris. Die durch die Kataſtrophe von
Voiron verurſachten Verluſte werden nunmehr
auf 6--7 Millionen Frank berechnet. Außer
den Fabriken find zahlreiche Häuſer zerſtört
worden in der Hauptſtraße von Voiron ſieht
man Gebäude, die frei in der Luft zu ſchweben
ſcheinen, da die Erdgeſchoſſe weggeſchwemmt
worden ſind. Wenn das Unglück übrigens nicht
gerade am Samstag abend ſtattgefunden hätte,
ſo würde es eine grauſige Hekatombe von
Menſchenleben gekoſtet haben. Die Arbeiter
leben nämlich in der Woche vollſtändig in den
Fabriken, wo Eßſäle und Schlafräume für ſie
eingerichtet find. Jn dieſen wären die zwei
tauſend Arbeiter von den reißenden Waſſer
maſſen überraſcht worden, wenn ſie nicht, wie
an tedem Samstag nach der Auszahlung des
Wochenlohns, ſich in die umliegenden Dörfer
zerſtreut hätten. Die Weber waren genau zwei
Stunden vor dem Einbruch der Waſſermaſſen
der Morge aus Voiron fortgegangen.

m

l tIhr Geheimnis.
24] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Nobertſon.

(Schluß.)

Bis nach Indien hinein drang die Nachricht,
wo Sir Walter Gordon ein einſames Daſein
führte. Er hatte ſeinen Schmerz noch nicht
überwunden und konnte dem Leben kein Jnter
eſſe mehr abgewinnen. Nicht einmal die Nach
richt, daß auf ſeinen Gütern Kohlenlager ent
deckt waren, die ſo bedeutende Erträge ab
warfen, daß ſie ihn in kurzer Zeit zum Millionär
machten, konnte ihn bewegen, in die Heimat
zurückzukehren. Hätte er Leonie ſeinen Reichtum
zu Füßen legen dürfen, ſo hätte derſelbe Wert
für ihn gehabt

Eines Tages fand er in den Zeitungen die
Notiz über den Beſitzwechſel in Lighton Hall,
ſpäter die, daß Miß Rayner mit General Dah
und ſeiner Tochter in Rheims zur Wieder
herſtellung ihrer Geſundheit, und ſchließlich das
Gerücht von der bevorſtehenden Verlobung
Lord Charnleighs mit einer jungen ſchottiſchen
Gräfin. Die letzte Nachricht ließ Sir Gordon
nicht unberührt. Wenn ein ſolches Gerücht auf
tauchen konnte, ſo mußte Leonie frei ſein. Viel
leicht hatte ſie ihr Verhalten gegen ihn bereut
und ſehnte ſich nach ihm. Jedenfalls wollte er
ſofort abreiſen und ſie aufſuchen nicht eine
Stunde wollte er länger zögern.

Die Heimreiſe brachte ihm qualvolle Tage
und Stunden. Einmal war er voller Hoffnungen,
daß Leonie ihn doch liebe, und er malte ſich
ſein ſüßes Glück an ihrer Seite aus. Dann
wieder peinigte ihn der Zweifel, und er nahm

ſich vor, wenn ſein Schritt vergeblich wäre, für
immer die Menſchen zu meiden und ſich in die
Wüſte Afrikas zu vergraben.

An einem ſchönen Frühlingstage ſaß Leonie
Rayner in dem kleinen Salon der hübſchen
Villa. Vor ihr ſtand ein Strauß von frühen
Hyacinthen und Veilchen, welchen General Day
ihr gebracht hatte. Während ſie die duftenden
Blüten bewunderte, trat Nelly ein und legte
zärtlich den Arm um ſie.

„Jch müßte eigentlich eiferſüchtig ſein,“ ſagte
ſie, „mir ſchenkt Papa nie Blumen.“

„Vielleicht weiß er, daß du ſie nicht in dem
Maße liebſt, wie ich.“

„Leonie,“ begann Nelly wieder, „kannſt du
eine ſehr große Freude ertragen

„Jch könnte es wenigſtens verſuchen,“ war
die Antwort. „Allzu viel Freuden wird das
Leben mir nicht mehr bringen.“

„Es iſt Beſuch für dich angekommen.“
„Lord Charnleigh?“ fragte Leonie, angſtvoll

aufblickend.

„Nein, jemand der dir viel lieber war
als er.“

Das ſchöne Geſicht wurde bleich. Furcht,
Hoffnung und Erwartung drückte ſich in Leonies
Blick aus.

„Jſt es Walter flüſterte ſie.
„Ja, hier iſt er,“ und Nelly verließ das

Zimmer, während Sir Gordon, der ihr auf
en e gefolgt war, Leonie in die Arme

oß.
„Geliebte,“ rief er aus, „du ſchickſt mich nicht

wieder fort 2“
Sie verſuchte zu widerſtreben, ihm zu ſagen,

daß ſie ſeiner nicht wert ſei, aber er ließ ſie
nicht zu Worte kommen und ſchloß ihr den
Mund mit eifrigem Zureden. Er wiederholte
immer wieder, daß er ſie, nur ſie liebe und
nicht ruhen würde, bis ſie verſpräche, ſein Weib
zu werden.

„Jch weiß ja, daß du mich lieb haſt,“ ſagte
er, „warum nahmſt du mir alle Hoffnung
Jch habe es verſucht, ohne dich zu leben und
würde den Tod vorziehen. Sprich das Wort
aus, das du mir ſo lange ſchuldeſt, ſage mir,
daß du mein ſein willſt.“

Er ſah ſie ſo ſehnſüchtig, ſo liebevoll an,
daß ſie ihm beglückt ihre Liebe geſtand.

„Walter,“ ſagte ſie nach einer Pauſe, „wo
her wußteſt du eigentlich, daß ich

„Daß du keine Gräfin mehr biſt und frei,
meine Werbung anzunehmen Geprieſen ſeien
alle Zeitungsſchreiber, durch ſie habe ich die
Nachricht erhalten.

„Jch will nie, nie wieder unwahr ſein,“
hatte Leonie einſt gelobt, und dieſe Worte fielen
ihr wieder ein, als ſie am andern Morgen im
Garten ſtand und Sir Gordon erwartete.

Er hielt ſie für gut und fleckenlos. Er
ahnte nicht, wie ſchwer ſie geſündigt hatte.
Niemand außer Paul kannte ihr Geheimnis,
und keine Macht der Welt würde es ihm ent
reißen, das wußte ſie. War es nötig, daß ſie
es Walter erzählte Sie erinnerte ſich des
Geſprächs in der Kunſtausſtellung, und wie er
geſagt hatte, er könne alles verzeihen, nur eine
unehrenhafte Handlung nicht. Sie wußte, daß

ihre Sünde ſie für immer von ihm trennen
würde. Mußte es ſein Durfte ſie nicht jetzt
das Glück ſeiner Liebe annehmen 2 Er würde
nie etwas erfahren und ihr ſtets ſein Vertrauen
ſchenken.

Noch einmal war Leonie im Kampf mit ſich
ſelbſt, bis ihr die Worte einſielen, die ſie ſich
gelobt hatte.

„Nein,“ rief ſie aus, „ich will nicht unwahr
ſein, ich will nicht mein lebeulang ein Ge
heimnis auf dem Herzen haben. Jch will
Walter alles erzählen und dann mein Schickſal
hinnehmen.“

Sobald Sir Gordon kam, führte ſie ihren
Vorſatz aus. Er hörte ſie ſtumm bis zuletzt
an.

„Du, Leonie, wirklich du thateſt das 2“
„Ja, Walter Die Verſuchung war zu groß

und ich erlag ihr. Ich ſtellte den Reichtum
über alles und glaubte nur als Lady Charn
leigh leben zu können. Jch war blind, ich weiß,
daß du mir nicht vergeben kannſt, ich erwarte
es ja garnicht, aber ich wollte auch nicht beſſer
vor dir ſcheinen, als ich bin. Jch will dich nicht
täuſchen.

„Thateſt du das wirklich, Leonie Jch kann
es nicht verſtehen.“

„Jch verſtehe es jetzt ſelber nicht, mir ſcheint
es unmöglich, daß ich ſo ſchlecht ſein konnte.
Erinnerſt du dich des Abends, als ich die
Schnallen ſuchte Damals fand ich das Teſta
ment, und ſeitdem habe ich keine frohe Stunde
mehr. Jch redete mir vor, daß, wenn ich Paul
heiratete, es dasſelbe ſei, als wenn ich ihm das
Dokument auslieferte. Jch belog ihn, denn ich
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2 Ich kann

Zürich. Eine Berliner Hochſtaplerin hat in
Zürich den Sohn einer Hotelierwitwe gehörig
gerupft. In deren Hotel logierte fich eine
elegant gekleidete junge Dame ein, welche fich
als aus Berlin gebürtig und in der Tiergarten
ſtraße daſelbſt wohnend in das Fremdenbuch
eingetragen hatte. Da der ledige Sohn der
Wirtin Gefallen an der Fremden fand, ver
lobten ſich beide. Hierbei machte die Braut
ihrem Zukünftigen das Geſtändnis, daß ſie mit
ihrem in Berlin wohnenden Vater in Unfrieden
lebe und ſich daher zunächſt wieder mit dieſem aus
ſöhnen müſſe, zu welchem Behufe ſie nach Berlin
reiſen wolle. Der Bräutigam war hiermit ein
verſtanden, wollte jedoch ſeine Braut auf dieſer
Fahrt begleiten. Er löſte daher zwei Billets,
und das Paar reiſte zunächſt nach Frank
furt a. M., um von dort aus den Vater der
Braut auf ihr demnächſtiges Eintreffen in Berlin
vorzubereiten. Nachdem das Liebespaar in
einem Hotel am Hauptbahnhof in Frankfurt ab
geſtiegen war, verſchwand die Braut unter dem
Vorgeben, ihre franzöſiſchen Noten auf der Bank
umwechſeln zu wollen und kehrte nicht wieder
Zurück. Mit ihr waren aber auch die wertvollen
Geſchenke des vertrauensſeligen Bräutigams
verſchwunden. Er nahm zwar ſofort die Hilfe
der Polizei in Anſpruch, doch iſt es bisher nicht
gelungen, der Hochſtaplerin habhaft zu werden.

London. Man macht ſich hier auf zahl
reiche Unfälle gefaßt, die bei dem Umzug der
Königin ſich ereignen werden. Das Freiwillige
ärztliche Slabskorps“, das aus 400 Aerzten be
ſteht, wird ſich hauptſächlich mit den Soldaten
beſchäftigen, denen etwas zuſtößt, während die
„Ambulanzbrigade des heiligen Johannes“

590 Stationen auf dem Wege der Königin ein
gerichtet hat, um verunglückten Zuſchauern bei
zuſtehen. Daſelbſt ſtehen 800 Perſonen als
Aerzte, Krankenträger und Pflegeſchweſtern bereit.
Von dieſen Aerzten ergeht ein Aufruf an die
Bevölkerung, wie ſie ſich zu kleiden habe, be
ſonders wenn es ein warmer Tag ſein ſollte.
Weißer Flanell und Strohhüte werden beſonders
empfohlen. Die Damen ſollten ſich nicht eng
ſchnüren, ſondern ſo loſe wie möglich gekleidet
ſein und keine Schuhe mit hohen Abſätzen
tragen. Als Stärkung, die man bei ſich führe,
ſei Sherry und Waſſer das beſte, auch kalter
Thee mit Zitronenſaft ſei zu empfehlen. Männer
ſollten nicht zu viel rauchen

Rom. Ein Gattenmord, der an den Fall
Trouville am Stilfſerjoch erinnert, iſt in der
Kreisſtadt Pallanza verſucht worden. Der
Gutsbeſitzer Pietro Tonazzi, der erſt ſeit wenigen
Monaten verheiratet iſt, ſtürzte nämlich ſeine
zunge Frau einen Abhang in der Nähe von
Pallanza herab. Einige Stunden ſpäter wollte
er den Fall bei der Polizei als Abſturz an
zeigen, doch war inzwiſchen ſeine Gattin bereits
trotz der großen Höhe, von der ſie ihr Mann
herabgeſtürzt hatte, lebend aufgefunden worden.
Sie konnte noch den Sachverhalt erzählen, worauf

Tonazzi verhaftet wurde.
Kopenhagen. Ueber den Austauſch der

Stadt und Landkinder während der Ferien
wird berichtet: Jn den ſkandinaviſchen Ländern
nimmt dieſer Austauſch die Form einer Ein
richtung an, die die Aufmerkſamkeit aller
Menſchenfreunde auf ſich zieht. Die Landleute
geben ihre Kinder während der Ferien an die
Städter und dieſe ſchicken ihre Sprößlinge auf
das Land. Der Staat gewährt dazu freie
Fahrt und die Schulen expedieren die Kinder
entſprechend den Wünſchen der Familien.
Die Kinder reiſen allein, jedes trägt
ſeine Marſchroute auf der Bruſt an
geheftet. Wenn ſie ſich ausnahmsweiſe verirren,
werden ſie im nächſten Ort beherbergt. Beim
Eintreffen der Züge erwarten Bauern und
Bäuerinnen geduldig die kleinen Paſſagiere.
Geliebkoſt und gehätſchelt finden die Kinder bei
ihnen eine Pflege, die ſie zu Hauſe oft ent
behren, und kehren ſtets mit ſichtlich gehobener
Geſundheit nach Hauſe zurück, während die
Städter den Kindern vom Lande die Sehens
würdigkeiten, die Vergnügungen, die Umgebung
von Kopenhagen zeigen, und ihnen die Reſtaura
teure daſelbſt ſogar kleine Feſte mit Tanz geben.
Kopenhagen ſchickt jährlich über 10 000 Kinder
auf das Land und empfängt ebenſo viel kleine

Landbewohner. Auch in Frankreich wird für
a n dieſer Maßregel Propaganda ge
utg

Konſtantinopel. Ein deutſches Syndikat
hat angeblich der türkiſchen Regierung Vorſchläge
für den Ankauf und die Konzeſſion von drei
Hauptlinien der türkiſchen Bahnen in Klein
Aſien gemacht.

Gerichtshalle.
Berlin. Auf eine Anklage des Jngenieurs

Fiedler hatte ſich der Student der Medizin Karl
Simony vor dem Amtsgericht wegen Mißhand
lung zu verantworten. Jn der Nacht zum
6. Februar d. war in der Friedrichſtraße nahe
der Weidendammer Brücke ein kleiner Studenten
krawall. Der eben die Straße paſſierende
Ingenieur äußerte ſich dahin, daß die Herren
nicht den Bürgerſteig verſperren und ihren Streit
wo anders ausfechten ſollten. Sogleich ſprang
der Angeklagte mit ſeiner Karte in der Hand
hervor und hielt ſie Fiedler unter die Naſe.
Letzterer ſprach über dieſes provozierende Be
nehmen ſeine Verwunderung aus und erklärte,
ein Gegner des Duells zu ſein. Mit den
Worten „Das iſt feige verabfolgte Simon
dem Ingenieur zwei ſchallende Ohrfeigen. Wegen
dieſer Mißhandlung und groben Unfugs bean
tragte der Staatsanwalt 50 Mk. Geldſtrafe.
Ueber dieſen Antrag ging der Gerichtshof weit
hinaus, weil derartige Exzeſſe unter den Ge
bildeten erheblich im Steigen begriffen ſind.
Wenn ein Arbeiter ſchon wegen Beamtenbeleidi
gung, führte Amtsrichter Dr. Heitz aus, mit
30 Mk. Geldſtrafe belegt wird, ſo muß die
Sühne für einen Gebildeten auch erheblich höher
ſein. Da es dem Angeklagten, wie er ſelbſt
auf der Polizei erklärt hatte, auf 100 Mark
nicht ankomme, ſo wurde wegen Mißhandlung
auf eine Geldſtrafe von 150 Mk. oder 15 Tagen
Gefängnis erkannt.

Zweibrücken. Vor dem pfälziſchen Schwur
gericht ſtand der 66 Jahre alte Ackerer Volandt
aus Bellheim unter der Beſchuldigung, im
März d. ſeinen eigenen Sohn Michael durch
16 Hiebe mit einer Holzaxt erſchlagen zu haben.
Die Verhandlung entrollte ein trübes Bild. Der
Angeklagte und deſſen Frau waren brave Leute,
die ſich trotz ihres hohen Alters noch nicht das
geringſte hatten zu ſchulden kommen laſſen.
Dagegen war ihr Sohn ein gänzlich verkom
mener, dem Trunke ergebener Menſch, der ſeinen
Eltern den größten Kummer bereitete. Seine
erſte Frau halte ſich von ihm ſcheiden laſſen, da
ſie ſeine Mißhandlungen nicht mehr ertragen
konnte, und auch ſeine zweite Frau hatte das
ſelbe traurige Schickſal. Mit ſeinen alten Eltern
ging der Getötete in der roheſten Weiſe um.
Er drohte wiederholt, ihnen den Hals abzu
ſchneiden, und mißhandelte ſie in der unerhör
teſten Weiſe. Seine Mutter mußte, um ſeinen
Gewaltthätigkeiten zu entgehen einmal eine
ganze Nacht im Garten zubringen, und der An
geklagte vermochte ſich einmal nicht anders zu
retten, als daß er auf den Friedhof flüchtete
Ein anderes Mal lauerte der Getötete ſeinen
Eltern mit einem Beile auf, und dieſe entgingen
nur dadurch dem ſichern Tode, daß ſie zufälliger
weiſe einen andern Weg einſchlugen. Am
4. März kam der Unhold nachmittags wieder
völlig betrunken nach Hauſe und mißhandelte
ſeine Frau mit Meſſer und Miſtgabel. Die
arme Frau flüchtete mit ihrem Kinde zu ihren
Schwiegereltern. Bald darauf erſchien vor deren
Hauſe der Wüterich und verlangte unter fürchter
lichen Drohungen Einlaß, der ihm aber ver
weigert wurde. Er ſuchte ſich hierauf, nachdem
er ſich mit einem Prügel und Meſſer bewaffnet

hatte gewaltſam den Eintritt zu verſchaffen.
Sein Vater ergriff daraufhin einen Revolver
und drückte dreimal auf den Sohn ab. Da aber
die Waffe verſagte, ſuchte der alte Mann zu
fliehen und nahm zu ſeinem Schutze eine Art
mit ſich. Als der Sohn ihm den Weg vertrat,
wußte der Angeklagte ſich nicht mehr anders zu
helfen, als daß er die Axt ergriff und damit
auf ſeinen Sohn einſchlug, der tödlich getroffen
zu Boden ſtürzte. Er gab ſchon nach einer
Stunde ſeinen Geiſt auf. Der Angeklagte machte

geltend, in Notwehr gehandelt zu haben, und
die Beweis aufnahme ſiel denn auch vollſtändig

zu ſeinen Gunſten aus, ſo daß die Staats
anwaltſchaft die Schuldfrage in das Ermeſſen
der Geſchworenen ſtellte. Die letzteren ver
neinten die Schuldfrage, ſo daß die Freiſprechung
erfolgte

e voanmwoaaaaaeDie Rheinbrücke bei Rheinfelden.
Durch den Brand der alten Rheinbrücke in

Rheinfelden (zwiſchen dem badiſchen und ſchwei
zeriſchen Ufer iſt eines der denkwürdigſten
Denkmäler der Brückenbaukunſt des Oberrheins
verloren gegangen. Zwei große Bogen, von
denen der größere etwa 35 Meter lang iſt, ſind
total zerſtört und trieben als brennende Trümmer
den Rhein hinunter. Der dritte Bogen, der
einen Seitenarm des Rheins überwölbt, iſt ſehr
ſtark beſchädigt und völlig ungangbar geworden.
IJntakt blieben nur die beiden an die Ufer an
ſchließenden Felder. Da, wo die altehrwürdige
maleriſche Brücke mit ihren mächtigen Balken
und dem langen Dache die Wogen des Rheins
kühn überwölbte, gähnt nun eine über achtzig
Meter breite Lücke. Troſtlos ragen die beiden
rechtsſeitigen Brückenpfeiler ins Leere. Nach
den Berichten von Augenzeugen waren Heu
bündel die Urſache des Brandes, die ſich im
Gebälk verfangen hatten und vielleicht durch
eine ausgeklopſte Pfeife oder eine weggeworfene
Zigarre in Glut geſetzt wurden. Die nieder
gebrannte Brücke hat inſofern hiſtoriſches Jnter
eſſe, als ſie im dreißigjährigen Kriege, der zwei
Schlachten vor Rheinfeldens Thoren brachte,
einen wichtigen Uebergang für die Kaiſerlichen
ſowohl als für die Schweden bildete. Beſon
ders iſt es Bernhard von Weimar, deſſen Name
fich an dieſen Rheinübergang knüpft. Auch 1814,
als Rheinfelden von Oeſterreich an die Schweiz
überging, war die Brücke von hoher Bedeutung,
da ein großer Teil der alliierten Armee unter
Fürſt Schwarzenberg ihren Weg darüber nahm,
Um in Frankreich der napoleoniſchen Wirtſchaft
ein Ende zu machen. Die jetzige Brücke war
im Jahre 1808 erbaut worden und mit Aus
nahme der ſteinernen Pfeiler ganz aus Holz
und durch ein hohes Dach geſchützt. Der
Uebergang über den Rhein wird jetzt durch
Fähren vermittelt.
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Expedition nach dem Nordpol.
Jetzt hat der nordamerikaniſche Jngenieur

Leutnant Peary der Nordpolfahrer, fünf
Jahre Zeit, um das Ziel ſeines Lebens zu
erreichen, denn der Marine Sekretär hat
ihm für dieſen Zeitraum Urlaub gewährt.
Die Freunde des kühnen Forſchers ſind über
dieſe Nachricht hoch erfreut, und ſie erwarten
zuverſichtlich, daß es ihm während dieſer Zeit
gelingen werde, das Sternenbanner am Nord
pol zu hiſſen. Leutnant Peary ſoll ſchon ſeit
vielen Monaten den Plan, den er bei ſeinem
Unternehmen verfolgen will, fertig haben. Vor
allem beabſichtigt er, im Juli dieſes Jahres
eine vorbereitende Expedition nach Grönland zu
machen, um dort eine Anzahl Eingeborener an
zuſtellen, die Felle für Kleidungsſtücke herrichten,
gute Zughunde züchten und abrichten und ein
großes Quantum von in geeigneter Weiſe prä
parierten Lebensmitteln einlegen ſollen. Jm
nächſten Jahre will er dann in einem beſonders
zu dieſem Zwecke gebauten Schiffe nach Grön
land zurückkehren und ſich mik einer größeren
Anzahl Eskimos, ſowie ſeinen Vorräten und
Hunden ſoweit nach Norden begeben, wie ihm
möglich iſt. Dort will er dann eine feſte
Wohnſtätte gründen, die als Operationsbafis
dienen ſoll. Jm dritten Jahre will Peary
etappenweiſe nach dem Nordpol zu Nahrungs
mittelſtationen errichten, bei welcher Expedition
ihn nur noch ſechs der beſten und abgehärtetſten
Eskimos begleiten ſollen. Sobald nach des
Forſchers Anſicht das Wagnis unternommen
werden kann, beabſichtigt er mit einem einzigen
Begleiter von der leßten Station aus mit dem
beſten Material, das ihm an Hunden und
Schlitten zur Verfügung ſteht, ſo ſchnell wie
möglich den erſehnten Nordpol zu erreichen zu
ſuchen, im Falle des Mißlingens aber nach dem
Ausgangspunkt zurückzukehren, um bei nächſter
günſtiger Gelegenheit wieder vorzudringen und
in derſelben Weiſe fortzufahren, bis es ihm ge

lungen iſt, den Nordpol zu erreichen oder bis
ihn eintretender Mangel an Nahrungsmitteln
zwingt, ſeinen letzten dauernden Stützpunkt
wieder aufzugeben und nach der erſten Station
zurückzukehren. Leutnant Pearyh erklärt, feſt da
von überzeugt zu ſein, daß es ihm diesmal ge
lingen werde, das von ſo vielen Forſchern er
ſtrebte Ziel zu erreichen.

OADhrAÄè!stt e eBuntes Allerlei.
Der ewige Patient. Jn Madrid lebte,

wie der „Jmparcial“ erzählt, ein Handlungs
reiſender namens Lopez, der ſeine 120 Kilo
gramm wog. Da er befürchtete, auf der Eiſen
bahn das doppelte Fahrgeld zahlen zu müſſen,
wünſchte er ſchlank zu werden. Der vorzügliche
Spezialiſt Dr. A. riet ihm, weite Spaziergänge
zu machen, und wirklich verlor er dadurch in
einem halben Jahre beinahe 30 Kilo und war
wieder ein normaler Menſch geworden. Aber
durch die beſtändigen Spaziergänge, an die er
nicht gewöhnt war, zog er ſich eine Geſchwulſt
der Füße zu. Der berühmte Spezialiſt B. riet
ihm, täglich eine Zeitlang die Füße in feuchte
Erde zu ſtecken. Dies Mittel hatte einen groß
artigen Erfolg für die Füße, leider zog er ſich
dadurch einen Kehlkopfkatarrh zu. Glücklicher
weiſe begab er ſich in die Kur des Spezialiſten
Dr. C., der durch ſein in den Jahrbüchern der
Heilkunde mit Recht geprieſenes elektriſches Ver
fahren den Kehlkopf vollkommen wiederherſtellte.
Nur litt der arme Lopez ſeit dieſer Zeit an
Nervenſtörungen, Halluzinationen und Schlaf
loſigkeit. Er vefragte alſo den hervorragenden
Spezialiften Dr. D., der ihn mit Brom be
handelte und ſeine Nervenkrankheit vollkommen
kurierte. Aber ach! Das Brom hatte ihm den
Magen ganz zu Grunde gerichtet. Was blieb
ihm übrig, als zu dem Spezialiften Dr. E. zu
gehen, der durch ſeine vorzügliche Maſtkur den
Magen in einem halben Jahre wieder in Ord
nung brachte. Was geſchah aber da Herr
Lopez fing infolge der Maſtkur wieder an dick
zu werden und geſtern nachmittag, o Graus
wog er wieder ſeine 120 Kilo. Jetzt kann er
wieder von vorn anfangen.

Das Opferlamm. Folgende Schnurre
erzählt eine engliſche Zeitſchrift: Der Vorſteher
einer Lateinſchule in der kleinen Stadt Stam
ford in England hörte vor einiger Zeit eine

Unterhaltung zweier Schüler an, von denen der
eine vor kurzem in das Jnſtitut aufgenommen
wurde. Der „Neue“ wurde von ſeinem Mit
ſchüler einem ſcharfen Verhör unterzogen. Er
mußte ausſagen, wer und was ſein Vater war,
wo er bisher zur Schule gegangen wie viel
Geſchwiſter er habe, wie hoch ſich ſein wöchent
liches Taſchengeld belaufe und noch manche
andere wichtige Dinge, die ein Knabenherz be
wegen können. Zuletzt fragte der wiſſensdurſtige
Kamerad „Und wer iſt euer Hausarzt
„Hausarzt Na, Gott ſei Dank, ſo was
brauchen wir nicht,“ meinte ſtolz der zehnjährige
Tom. „Du Glücklicher, da brauchft du ja
nie Medizin einzunehmen rief der junge Jn
quiſitor nicht ohne Neid. „So, meinſt du
Na, wenn du dich nur nicht irrſt,“ war die
ſarkaftiſche Erwiderung. Dann zählte Tom
mit wahrer Märtyrermiene an ſeinen Fingern
her: „Erſtens, mein Vater beſchäftigt ſich viel
mit Homöopathie zweitens, meine Mutter lieſt
fortwährend Werke über Allopathie drittens,
meine Schweſter Maggie ſtudiert Medizin;
viertens, mein Großväter iſt Anhänger der
Maſſage und Kaltwaſſerkuren fünftens, meine
Großmutter kauft alle Medizinen, die in Zei
tungen angekündigt werden ſechſtens, mein
Onkel Sandy iſt Tierarzt, und ſiebentens,
meine Kouſine Lilly iſt Zahnärztin.“ Und tief
Atem holend, fügte Tom hinzu: „Und alle
machen an mir ihre Experimenkte.“ Der vor
witzige Frager ſtand mit offenem Munde da und
ſagte nichts mehr.

Unter Brautleuten. „Georg, du ſahſt
ſo traurig aus. Sollte mein Vater „nein“ ge
ſagt haben 2“ „Ach, durchaus nicht, er ſagte
zu mir: „Sobald meine Tochter es will, ift
nicht dagegen aufzukommen.“ Aber er fügte
hinzu: „Das werden Sie bald genug merken,
lieber Freund ne e Afchor, en
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liebte ihn nicht und ſchickte dich, dem mein
ganzes Herz gehörte, von mir. Ach, Walter, ich
weiß ja, daß du mir nicht vergeben kannſt!
Jch erinnere mich deiner Worte ſo gut, daß du
nie eine unehrenhafte Handlung verzeihen
könnteſt. Jch habe es nur verdient, wenn du
dich jetzt von mir wendeſt und mich für immer
verläſſeſt.“

Sir Gordon hatte ſie ruhig ausreden laſſen.
Er empfand einen heftigen Schmerz, ſein Jdeal
fiel in Trümmer, er fand keine Worte. Aber
als er ſie ſo demütig vor ſich ſtehen ſah, einen
ſo rührenden bittenden Ausdruck im Geſicht,
wallte ſein Herz über und er ſchloß ſie in die
Arme. „Mein geliebtes Kind,“ ſagte er, „nichts
ſoll uns trennen.“

„Nicht einmal mein bitteres Unrecht 2“
flüſterte ſie unter Thränen

„Nein, mein Herz! Daß du mir dieſes Geſtänbnis gemacht haſt, zeigt mir, wie gut und

edel deine Natur iſt. Du ſtehſt in deiner
vittern Reue höher als Tauſende, an welche die
Verſuchung nie herantrat und die vielleicht des
halb nie ftelen. Wir wollen die Vergangenheit
jetzt für immer abgethan ſein laſſen und das
Leben von neuem gemeinſchaftlich beginnen

„Und du vergibſt mir wirklich
„Von ganzem Herzen Geliebte.“
Und die beiden glücklichen Menſchen ſchritten

den kleinen Garten auf ünd ab. Die Sonne
ſchien hell und die Vögel ſangen, und Lepnie
ſah ſtrahlend zu ihrem Verlobten auf. Seit
langer Zeit war zum erſten Mal wieder jede
Wolke von ihrem Antlitz verſchwunden.

Fünf Jahre waren wie im Fluge vergangen.
Sir Walter Gordon und ſeine junge Frau lebten
ſo glücklich, wie Menſchen es nur ſein können.
Das Schwere, das ſie durchgemacht, hatte ver
edelnd auf ſie gewirkt, und gegenſeitiges Ver
trauen war die Grundlage ihres Glücks

„Lady Gordon iſt von neuem die Zierde der
Geſellſchaft. Sie iſt eine der ſchönſten und ge
feiertſten Damen, aber ſie ſucht ihren Stolz nicht
wie früher in Aeußerlichkeiten.

Unzählige Arme preiſen ihre Mildthätigkeit
und unglückliche, von Schuld gedrückte Menſchen
finden immer bei ihr Verſtändnis und eine mit
leidige, rettende Hand.

Lady Fanſhawe hat einer Aufforderung Sir
Gordons, bei ihnen zu wohnen, nicht widerſtehen
können. Sie fühlte ſich nach ihrer Trennung
von Leonie, die ſie wie eine Tochter liebte, nie
glücklich und konnte ſich nirgend anders wieder
eingewöhnen.

Auf der letzten Kunſtausſtellung wurden drei
Bilder ſehr bewundert. Das eine ſtellte ein
Kind dar, Rayner Gordon, den Sohn und Erben
von Sir Gordon auf Schloß Glenwahy, ein lieb
liches Kind von drei Jahren. Das zweite war
Paul, Lord Charnleigh, ein ſchöner Mann mit
einem melancholiſchen Zug im Geſicht, und das
dritte ſeine Gattin, Ladh Nelly Charnleigh, deren
edle Züge jeden Beſchauer anzogen.

Hieraus iſt zu erſchen, daß Paul mit der
Zeit ſeinen Kummer iſberwand und ſchließlich
doch das Mädchen heiratete, deſſen erſte und
einzige Liebe er immer geweſen war.

En d e.

Altis und Fuchs
Der IJltis ift, obwohl er ſchlafende Vögel

überliſtet, Tauben und Hühnern nachſtellt, den
noch ein ſehr nützliches Tier, denn er vertilgt
eine Menge Mäuſe, Ratten und Hamſter, Blind
ſchleichen, Ringelnattern und Kreuzottern, und
der giftige Biß der letzteren ſchadet ihm nicht,
er verzehrt ſie ſamt Giftdrüſen und Giftzähnen.
Der Fuchs, welcher bekanntlich vom Rehkälbchen
bis zur Maus herab ſeine Braten wählt, alſo
in der Zeit der Not gar nicht wähleriſch iſt, iſt
durchaus nicht lecker nach Jltisfleiſch, er ver
ſchmäht es ſtandhaft, obgleich er gegen den
un Jltis ſeine Tücke nicht unterdrücken
ann.

Sein Betragen gegen den Jltis oder
Ratz im Freien zu beobachten, iſt ſtets nur
bruchſtückweiſe gelungen vollſtändiger gelang
dies, als man Meiſter Reineke zu einem ge
fangenen Jltis in einen Stall ſperrte. Der
Fuchs ſchleicht heran, liegt lauernd auf dem
Bauche plötzlich ſpringt er zu, wirft den Ratz
über den Haufen und iſt ſchon weit entfernt,
wenn jener ſich wieder erhebt und mürriſch die
Zähne fletſcht. Jetzt kommt Reineke wieder;
der Ratz hüpft ihm laut kneffend mit weitem
Sprunge entgegen der Fuchs weicht aus und
verſetzt ihm in dem Augenblicke, wo er vom
Sprunge zu Boden fällt, einen Biß in den
Rücken, hat aber ſchon wieder losgelaſſen, ehe
jener ſich rächen kann. Nun ſtreicht er von fern
im Kreiſe um den Ratz, der ſich immer nach ihm
hindrehen muß endlich ſchlüpft er an ihm vor
bei und hält den Schwanz nach ihm hin der

Ratz gedenkt dem Schwanz mit grimmigem Zahn
eins zu verſetzen aber er irrt ſich, denn der
Fuchs hat ihn ſchon eiligſt weggezogen und
jener beißt in die Luft. Jetzt thut der Fuchs,
als ob er ihn gar nicht mehr beachte. Der
Ratz wird ruhig, ſchnuppert umher und beginnt
an einem alten Knochen zu nagen. Das iſt dem
böſen Feind ganz recht. Auf dem Bauche
liegend rutſcht er näher ſeine Augen funkeln;
Liſt, Spott und Bosheit ſpiegeln ſich zugleich in
ſeinen Mienen die Ohren ſind geſpitzt, die
Zähne bloß, der Schwanz in faſt wedelnder
Bewegung. Plötzlich ſpringt er zu, packt den
ſchmauſenden Ratz beim Kragen ſchüttelt ihn
tüchtig, läßt ihn fallen und verſchwindet. Das
iſt dem Ratz nicht recht er wühlt ſich, um nicht
länger geſchabernackt zu werden unter das
Stroh und ſucht nach unten einen Ausweg
Vergebens! Der Fuchs iſt wieder da, ſchnup
pert auf dem Stroh betaſtet es leiſe mit den
Füßen beißt plötzlich durch und fährt dann
ſchnell zurück. Ergriff nun der Beobachter den
Jltis beim Schwanze und hielt ihn dem Fuchſe
vors Geſicht, dann hielt der Schlaukopf nicht
ſtand, ſondern floh aus einer Ecke in die an
dere. Welche Streiche mag erſt der liſtige Fuchs
dem Jltis im Freien ſpielen dem glücklichen
Konkurrenten auf ſeinem Jagdgebiete Gewiß
iſt es der üble Geruch, den der Jltis aus zwei
Drüſen abſondert, wenn er ſich in Not befindet,
welcher den Fuchs abhält, dem kleinen Partei
gänger im Waidwerk den Garaus zu machen,
ſo oft er ihm begegnet.
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Einem geehrten Publikum von Annaburg
und Umgegend die ergebene Nachricht, daß
zu Anfang dieſer Woche mein

I i V t häattelSCM- MUSCWadren-egba
in den Beſitz des Herrn Emil Steffen
übergegangen iſt. Jndem ich meiner werten
Kundſchaft für das mir geſchenkte Vertrauen
beſten Dank ausſpreche, bitte ich, dasſelbe
auch meinem Nachfolger zu wahren.

Hochachtungsvoll
Arthur Richter.

beſten und billigſten

Bezugnehmend auf obiges Jnſerat
bitte ich gütigſt, mir in meinem neuen Un
ternehmen unterſtützen zu wollen und indem
ich reelle und beſte Bedienung zuſicher, zeichne

Hochachtungsvoll und ergebenſt
Emil Steffen,

Geschw. Gregor
Annabürg, Holzdorferſtraße, bei Herrn

Fleiſchermeiſter Schurig
empfehlen ſich zur Anfertigung eleganter
Hamengarderoben

Mädchen und Knabenanzüge
nach neueſten Schnitten und Moden
billiger und pünktlicher Bedienung.
Daſelbſt werden junge

bei

W. Voigt,
In E. O. Rittler.

Die modernſten
und KnabenHorren- Garderoben

empfiehlt

Wilh. Sinnſſe neue eS Matjes Heringe
empfteh M Rählig.

Zur Bauſaiſon empfehle ſtets
friſch aus altrennommierten und
leiſtungsfähigen Werken

pa. Weißkalk
von vorzüglicher Ergiebigkeit. Prima

Poxtland- Cement

„Saxonia“, anerkannt beſte Marke,
und Tonnen, ſowie in Säcken

von ca. 120 Pfd. Jnhalt u. einzeln
Frima Putzgyps,
Schlemmkreide,

Rohrgewebe, Rohr
in Bunden: Ferner:
Dach u. Tsolierpa ppen
in verſchiedenen Stärken. Prima

Steinkohlentheer
Klehemasse zu Pappdäehern,

Kkern. Dachsplätt,
und t. Carbolineuan
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich:

hohenals Röhren in allen Weiten,

Kuh- und Pferde-
Kräppen, Schweinetrö-

ge, Dachfirsten,
Schornstein-Aufsätgze,

s0 Wie Duftsauger
zu herabgeſetzten Preiſen.

Hochachtungsvoll

Annaburg. Wilh. Kunze
Hauholz- und Hretter-Handl.

Prima Sensen,
beſte Sorte, ſowie Wetzſtein ſind zu haben bei

W. Grahl, Annaburg,
S
e

Die modernſten

Semmerhöüte
für Damen u. Kinder
ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen
bei

Otto Kern's V w,
e

e 2 S 3 2 de
die beſten und billigſten

zu gut u u e h
Wo gieet's
Hoſen bei

u gut ut o rgrll

Wilh. Kun-e,

Aug. Acker

Echte franzöſiſche

Oelsavdinen
Marke Pasque freres Büchſe 0.75 Mark

Philippe G Canaud 1.20
empfiehlt

Parrl Bachmann

Sehuhwaareh
für Herren, Damen und Kinder. Ferner
Strand- und Turnschuhe
Beſtellungen nach Maaß. Reparaturen

ſauber und billig.

V. Freidank,
D.

Meiner verehrlichen Kundſchaft mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung, daß
ich meine ſeit 22 Jahren am hieſigen Orte beſtehende

Goloniahwagren-, Wein-, Spiritwosen- und
Farbenhandlung

an Herrrn Otto Riemann verkauft habe. Jch danke Jhnen für das mir freundlichſt be
wieſene Wohlwollen und bitte, dasſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt. übertragen zu

wollen HochachtungsvollPaul Bachmann.
Im Anſchluß an vorſtehende Mitteilung gebe ich die Verſicherung, daß ich jederzeit

bemüht ſein werde, durch ſtrengſte Reellität und den Grundſatz nur beſte Waren zu mög-
lichſt billigen Preiſen zu bieten, mir Jhr Wohlwollen zu erwerben und Jhre treue Kund-
ſchaft zu erhalten. Hochachtungsvoll

Otto Riemamn.
en

Herven- Anzügengroßes Stoſfhoſen, und »Weſten, Arbeitshoſen u. Weſten,

e Stoff und Waſch-Joppen obringe in Erinnerung und empfehle zu niedrigſten Preiſen W

Carl Quehl. S8 We

8

Farben cZur Haiſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen

V re Sz Messer und Gelfarbes,
S ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung S

ePaul Bachmann.
S

Streichſertige Delſarben

Maurer und. A P rZimmermeister, nna urg 9
Baugesehätft, Dampfsagewerk, Bauholz- u. Baumaterialien-Handlung,

Bautechnisches Büreau
empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

Maurer Zimmer u. Bauarbeiten
aller Art, mit und ohne Materiallieferung,

e Enitwässerungs-Anlagen etc. R
Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen

Berechnungen ete.

Preis f. ein Zimocca

Wo giebt's die
Hoſen bei

beſten und billigſten
züſgut r S u jo h

r

t

e e e ve r e i aa n Abe

Akt

p5n

e

d eWaldschlösschen,

h
t

Wt

38S

Kleemann.

Honntag,
den 27. Juni 1897.

ſicht mit ſchon
Geſehenen zu ver

wechſeln.

S S S Großartig neu!S Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine zL neuerbaute, mit den e geeeeteren verſehens mit Große brillante
S Waſſer und Dampfbetrieb eiten 5 h h S f Sd e 55 J S We W e Sehneidemöhle 39 801 R

j t fjehb. i f Fſelh 2 S ler S SS jetzt in Betrieb iſt und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern S des rühmlichſt bekannten Eontinental den
S jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz unter Zu S Theaters.
S un e Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei S Vorführung der großartigſten Jlluſtonen,

billigſter Preisberechnung. K einer Poſten können gleich geſchnitten S Auſtreten der hervorragenden Kunſtkapigitäten
W wieder mitgenommen werden. Anſahren der Stämme und Aufſſtapeln des ind S und Schl beſchwörder Bretter wird Wunſch mit ub S des indiſchen Falyrs und Schlangenbeſchwörersder Bretter wird auf Wunſch mit e e D. Kadiva Sie Benda in ſeinen geheimnisvollen
S Socha n S Beſchwörungen und Geiſter-Zitationen, ſowieS E. Klausenitzer, Auftreten d. an Luſt vS Waſſer und DampfMahl- und Schneidemühle Neu. Miß Aeneag eu.t S n S Jm e nS Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz, S Wo Waſſerlitte e g e n

Brunnenrohren ete bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung. Zaubertange 5 größter Vollendung mit pracht

e e e e a oe ung uDe e ehe e e eC 5 d 11 7 W S2 Lager in den neueſten Kinderanzügen, Burſchen An en e e

6 un zügen, e eGSpeisoleinöl
empfiehlt

Voigkh,
h. S. D. Müller.

tötet in funf Minnten alle

Sliegen,
Schnacken, Klöhe Wanzen

in Zimmer,
Küche oder Stallung anter

GarantieNicht giftig!
Dalma iſt nur be
ächt in mit Laut
verſieg. Flaſchen Szu 30 u. 50 Pfg. S

Staubbeutel
unbedingt notwendig, halt
jahrelang, 18 Pfg. Zu haben

für Steingutdreher angekommen.

Preis f. ein Levantiner Badeſchwamm 0.70
Preis f. 10 Badeſchwämme 6.50

Badeſchwamm 0.60
Badeſchwämme 5.50

Apotheke Annaburg.
Preis f. 10

Das FHlaschenbſergeschaàäft von
empfiehlt ſeine gut gepflegten

BlIaschenbäere,
Lagerbier 10 Fl. 1.00 M. Weizenbier 10 Fl. 1.00 M. Ginfach Bier 10 Fl. 1.00 M
Edelbräu o n 20 M. Gräher Bier 10 Fl. 1.50 M Selter vaſſer 10 Fl. 0.90 M.
frei ins Haus. Sämmtliche Flaſchenbiere ſind bein Techtrer zu haben.

e eDas Inſtitut Annaburg kauſt jedes
Quankum gute ausgeleſ e

Speisekart offeln
Angebote mit Preisangabe pro Centner freo.
Keller werden ſofort entgegengenommen.

e e

Aer ſeine Ka lieb e

Neuer Regen kann kommen. Die

Schivme sind jetzt da
von 1.50 Mark an.

für Herren und Damen, in ſchwarz u. grau.
Bitte die Beſtellten gbzuholen.

Bruno FechnHev.
Warnunge!

Gebe hiermit bekannt, daß es geſetzlich
verboten iſt, Selterwaſſerflaſchen zu anderen
Zwecken, wie zum Einſüllen von Brennſpiri

vorwärts
kommen will, leſe Dr. Bock? s Buch „Kleine
Familie“. 30 Pfg. in Briefmarken einſenden.

G. Rlötzſch, Verlag, Leipzig 28. tus, Spiritouſen pp. zu verwenden. Meine
Wir beabſtchtigen unſeren neuen maſſte Flaſchen werden lediglich leihweiſe abgege

ben, bleiben mein Eigentum und ſind unver
käuflich. GErſuche daher beſonders die Herren
Wirte und Kaufleute dringendſt meine Fla
ſchen nicht für derartige Zwecke zu verwen
den, da ich mich ſonſt gezwungen ſehe- poli
zeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

ven

Heuspeicher
28 Meter lang, 9 Meter breit, 6,5 bezw.
8 Meter hoch mit doppellagigem Pappdach
am Bahnhof Annaburg, billig zuverkaufen.

Annaburger Steingutfabrik, A. G.

Zur Saison
empfehle mein großes Lager in Einmache

gläſer mit und ohne Pa
tentverſchluß, ſo auch Ein
machekeſſel in Meſſing.
Ferner blaue

r WagenDrahtgeflechte, Kupferne
S Waſchkeſſel, ſämmtliches

Haus und Küchengeräth in größter Auswal
bei billigſten Preiſen.
Karl Zoberbier, Kleinpuermſtr.

Aunngburg.
Von heute ab verkaufe ich gegen Caſſe

Sehma la
Pfund 35 Pfg.

BratenSchmalß Pgemahlenen Zucker e
gemahlene Raffinade 28 P

W. Voigt, Jnh. E. O. Müller.

Stangenhaufen
zit Bohnenſtan ſen, Brennhol c. paſſend hat
abzugeben Wilh. Kunze.

Wo giebt's die beſten und billigſten
Philipp Krieger, Apotheker. Hoſen? bei u gut S ut a n

e Jm Saale des Herrn

e

83 ar

II.

wöchentlic

vierteljähr

Beſtellune

Bl. ſow

e

zu de

Ab
Vein

erlauben

gen auf

mal erſ

Ann
(Glbe

ganz erge
o

wöchentlic

zählungen,

iweinnilig

büngt, ſt

hörden in

burg und

wirjähr beſon

Kreigniſe

unſere de
ſowie du
panvende

Vorkomm

rtes zu
Mitteilun
oder loe

zu bringe

Neu
von jetzt

eitung
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